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Die ilerschrvörung in Zrlsnck
D. R . K. Nun wissen die Irländer , warum die liebevolle

Mutter Britannia ihnen an den Kragen will : nicht, weil
sie Freiheitsgelüste haben, die ihren alten Peinigern und
Ausbeutern unbequem und gerade im gegenwärtigen
Augenblick besonders widerwärtig sind, bewahre ! Fr euch
weiß es besser: sie haben sich in eine Verschwörung mit
dem Feinde , mit Deutschland  natürlich , eingelassen,
und deshalb ist der Londoner Buttel es ihrer Ehre schul¬
dig, einzugreisen . Zunächst einmal sind einige Hundert
Personen verhaftet  worden , die Führer der Unab¬
hängigkeitsbewegung , die als Sinnfeiner mehr und mehr
die ganze öffentliche Meinung hinter sich gebracht haben.
Die bedeutendste Köpfe hat man auf Kriegsschiffe in Si¬
cherheit gebracht ! wer weist, wo sie an Land gesetzt werden,
wenn man ihnen wieder festen»Boden unter den Füßen 1
geben wird . Der Rest wird in die Gefängnisse gesteckt und
den Kriegsgerichten ausgeliefert , die ja , wie S i r R v g e r
Gase ment  erfahren mutzte, kurzen Prozeh zu machen
verstehen. Inzwischen soll das Volk mit dem Schauer¬
märchen von der deutschen Verschwörung unterhalten uad
in dem felsenfesten Vertrauen in seine Führer erschüttert
werden. Vor der Türe wartet schon der britische Werbe¬
agent mit seinen Silberlingen , um neue „Freiwillige für
die Festlandsarmee zu kirren . Marschall Jrench spricht
es offen aus , dah die Irländer als „treue Untertauen
Seiner . Majestät " der britischen Regierung ihre Unter¬
stützung für eine zweckmästige Fortsetzung des Krieges zu
leihen hätten , denn es gelte die Verteidigung der Ehre
des Landes . Die irische Streitmacht müsse auf die ge¬
wünschte und verbürgte Stärke gebracht werden, widrigen¬
falls man seine Zuflucht zur gesetzlichen Dienstpflicht neh¬
men müstte. Degen diese aber wehrt sich gerade das irische
Volk mit Händen und Füsten, und die „Freiwilligkeit ' ,
die den tapferen Söhnen der grünen Insel jetzt noch zu¬
gestanden wird , sieht der Zwangsaushebung zum Verwech¬
seln ähnlich. Möglich, daß der militärische Vizekönig eben
noch in zwölfter Stunde eingegriffen hat . ehe die unge¬
heure Erregung des Landes sich in offener Empörung Luft
macht; dast er indessen mit seinem Apell an die Lust zum
Kriegsdienst irgendwelchen Erfolg haben könnte, darf bei
der jetzigen Stilnmung des Volkes als ausgeschlossen gel
ten.

Die Geschichte von der deutschen.Verschwörung ist wie
der einmal bezeichnend für die Kunst der Engländer , alle
ihnen unwillkommenen Volksbewegungen in ihrem Kern
zu verfälschen, um sie danach um so leichter ersticken zu
können. Alles , was antienglisch ist, must unter jeder Be¬
dingung schlecht und verwerflich sein, und wenn die Welt
es nicht dafür hält , so mutz es dazu gestempelt werden.
Die Irländer reden vom Selbstbestimmungsrecht der Twi-
ker? Das ist ein Unsinn, gut genug, um östliche Nationen
damit in die Irre zu führen und den Mittelmächten Knüp¬
pel zwischen die Beine zu werfen ; soweit aber die Sonne
Seiner großbritannischen Majestät über den Erdkreis
scheint, hat London darüber zu bestimmen, wer unter ihren
Strahlen selbständig sein darf und wer zu gehorchen hat
Das ist der Standpunkt des beschränkten Untertanenoer¬
standes , wie er im Buche steht und wie er dem alten Preu-
stenstaate durch die Jahrzehnte hindurch immer mit allen
Zeichen moralischer Entrüstung zum Vorwurf gemacht
wird Jetzt sollen die Iren auf britische Weise darüber
belehrt werden, dah sie durchaus nicht imstande seien auf
eigenen Füsten zu stehen. Die deutsche Verschwörung, heißt
es , bedrohe den guten Namen des Landes und seine glan¬
zenden militärischen Leistungen , aus die es mit Recht stolz
sei, weil die irischen Soldaten in diesem Kriege wieder zu
Tausenden ihre Treue an den Tag gelegt hätten . Was sei
da notwendiger als kräftige Matznahmen , um der deutschen
Verschwörung den Kopf einzudrücken? Die Behörden stnd
fügt Reuter mit ehrlicher Fuchsmine hinzu , im Besitze um¬
fassenden Nachrichtenmaterials über den Plan , in die iri¬
sche Bewegung Einheit , auch im Jntereste Deutschlands zu
bringen — weitere Enthüllungen seien indessen nicht
wahrscheinlich. Das glauben wir gern : man käme sonst
in London in ernstliche Verlegenheit . Aber die Amerika¬
ner hören es gern , wenn von Verschwörung geredet wird;
das ist bei ihnen des Landes so der Brauch , so oft es sich
darum handelt , polizeiliche oder richterliche Gewalttaten
vor der großen Oeffentlichkeit mit dem Mantel staatlicher
Notwendigkeiten zu umkleiden. Und so sehr sich auch das
Volk der Vereinigten Staaten für das unglückliche Irland
ins Zeug legen möchte, sobald es hört , dah deutsche Ver¬
schwörer auch hier ihre fluch- und goldbeladenen Hände
im Spiel haben , hört die Möglichkeit auch nur moralischer
Unterstützung gegen die gottgewollte Obrigkeit selbstver¬
ständlich ' auf . So kann also French seines Henkeramtes

Ob sie wollen oder nicht: die britischen Machthaber ver¬
quicken durch die Art ihres Vorgehens und die Art seiner
Begründung die irische Freiheitsbewegung mit dem Siege
der deutschen Waffen besser und gründlicher , als die sorg-
faltigste „Verschwörung" es je zu tun vermochte. Wir

° dürfen die englische Armee zu d e n Mitkämtstern . d,e ihr
durch die neuesten Maßnahmen des Marschalls Fiench
zwangsweise zugeführt werden sollten, von Herzen beglück¬
wünschen . . .

Die Massenverhastungen.
Wie aus Kopenhagen berichtet wird , beträgt die Ge¬

samtzahl der verhafteten Sinnfeiner bereits 50«. Die
Verhaftu »gen erfolgen angeblich auf sehr ernste und be¬
deutungsvolle Nachrichten, die bei einer Persönlichkeit ge>
funden wurden , die jetzt im Londoner Tower verhaftet
ist. Der Betreffende wurde an der irischen Küste entdeckt
und war vermutlich mit Hilfe eines deutschen U-Bootes ( !)
und eines Faltbootes dorthin gebracht worden . Die Ver¬
hafteten werden des Landesverrats angeklagt . Sie wer¬
den beschuldigt, mit dem Feinde in Verbindung gestanden
zu haben , in der Absicht. Unruhen hervorzurufen und die
öffentliche Ruhe und Ordnung zu stören. Die Sinnfeiner¬
führer und extremsten Parteielemente gaben bereits vor
einiger Zeit ihren deutschen Sympathien offenkundig Aus¬
druck. Sie sollen öffentlich Hochrufe auf Kaiser Wilhelm
ausgebracht haben.

deutsche Tagesbericht
Grohes Hauptquartier . 22. Mai . (W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Kemmelgebiet .hielt lebhafte Feuertätigkeit an.

Nördlich vom Dorf Kemmel und südlich von Loker scheiter¬
ten am Abend starke feindliche Teilangriffe.

Beiderseits der Lys und am La Bassee-Kanal lag un¬
ser rückwärtiges Gelände wiederum unter starkem Feuer.
Auch zwischen Arras und Albert war die feindliche Artil¬
lerie am Abend sehr rege. .. . . .

Zwischen Somme und Oise lebte die Eefechtstütigkeit
nur vorübergehend auf.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.

Eines unserer Bombengeschwader vernichtete in der
Nacht vom 20. zum 21. Mai die ausgedehnten französischen
Munitionslager bei Vlargies.

Leutnant Mcnkhoff errang seinen 27., Leutnant Pütter
seinen 23. und 24. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Berlin . 22. Mai . (W. B .) Am 21 .Mai führte die
deutsche Artillerie mit groster Wirksamkeit ihren Feuer¬
kampf durch. Sie hielt geplante Angriffe des Feindes nu
Kemmelgebiet durch ihr Abwehrfeuer nieder und rief durch
zahlreiche Treffer inden feindlichen Batterien mehrfach
Munitionsbrände hervor . Hazebrouck, Moorbeque , der
Schacht H von Annezin , der Schacht V von Noeux, der
Schacht X von Bethune und das Stahlwerk Erenay wur¬
den erfolgreich mit schweren Kalibern belegt . Unsere
Bombengeschwader verursachten gleichfalls schwere Schä¬
den in den Unterkunftsorten des rückwärtigen feindlichen
Gebietes . Bei Sprengung des großen Munitionslagers
Vlargies wurden ungeheure tageshelle Explosionen beob¬
achtet. Die infolge der Explosion entstandenen Brände
des zweiten feindlichen Munitionsdepots dauerten noch
nach 2 Uhr morgens an . 300 Meter hohe Rauchwolken
waren lange Zeit sichtbar.

Der »röstte Luftangriff auf London.
Berlin , 22. Mai . (W. B .) Starke deutsche Bombenge¬

schwader griffen in der Nacht vom 19. zum 20. Mai wied^
rum London an . Die Unternehmung gestaltete sich durch
die große Anzahl Flugzeuge , die London erreichten , und d,c
Menge der auf die Mitte der Stadt abgeworfenen Bom¬
ben zum allergrößten aller bisher durchgeführten Angriffe
auf London. Einwandfrei wurde die starke Wirkung un¬
serer Bomben in der City zwischen Admiralität und West¬
indien -Docks beobachtet. Vier große Brände brachen iw
Innern der Stadt aus . Mit demselben guten Erfolge
griffen andere Bombenflugzeuge Dover , Chelmsford . Eha-
tham und Southend an.

Zum Frieden mit Rumänien.
Eine Darstellung des Staatssekretärs v. Kühlmann.

Berlin . 22. Mai . (W. B .) Die Handelskammerzu Ber¬
lin hatte für heute abend zu einer Sitzung Einladungen er¬
gehen lassen, zu der der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , Dr . v. Kühlmann , einen Vortrag über den rumä¬
nischen Frieden zugesagt hatte . Der Staatssekretär führte
zunächst aus , in welcher glänzend wirtschaftlichen Lage sich
Rumänien dank einem unerhört reichen Aufstieg vor dem
Kriege befunden habe. Er schilderte sodann die politischen
Ideen mit denen die rumänische Regierung nach einer
verlogenen , in allen Einzelheiten uns abträglichen Neu¬
tralität das Volk in den schlecht vorbereiteten Krieg ge¬
führt habe. Es war der Traum eines Kaiserreichs Dacien
das eine Balkangrotzmacht von 12 bis 14 Millionen See¬
len werden sollte. Das rumänische Volk hat sich teils wi¬
derwillig , teils apathisch treiben lassen.

Die weiteren Erörterungen des Staatssekretärs wand¬
ten sich den Fragen des Friedensschlusses zu, deren Kompli-
zirtheiten sich schon daraus erwiesen, dast es sich um den Ab¬
schluß eines Koalitionsfriedens handelte . In diesem Zu¬

sammenhang besprach der Redner die Dobrudscha-Frage
und die österreichisch-ungarischen Erenzberichtigungen und
legte dar , wie für Deutschland der ganzen ^geographischen
Lage nach territoriale Wünsche nicht in Frage komme!,
konnten, dagegen seien bedeutende wirtschaftliche Vorteile
gewonnen worden.' Festgelegt sind die ausgiebige Be¬
nutzung des Donauweges , der ungehemmte Verkehr auf
den Bahnen , der gesicherte Durchgangsverkehr der Kabel
und Telegraphen . Ebenso sind die nötigen Garantien ge¬
schaffen. daß von Cerealien wie anderen Naturprodukten
und Oelerzeugnissen Rumänien alles hergebe und liefere,
was es hecauszugeben und zu liefern imstande sei. Zwar
sei eine Kriegsentschädigung in barem Gelde nicht verlangt
worden , die Entschädigung, die Rumänien aus den Rechts-
verträgen und verschiedenen anderen Zusatzanträgen zu
zahlen bade, belaufe sich aber auf recht erhebliche Summen.
Die Verhandlungen in Bukarest wurden im engsten Ein¬
vernehmen mit allen Verbündeten , besonders natürlich mik
Oesterreich-Ungarn , geführt , und eine Verständigung und
ein Zusamnrenarbeiten ist auch ferner die Grundlage einer
erfolgreichen deutschen Wirtschaftspolitik nach dem Balkan
und darüber hinaus.

Der Staatssekretär schloß mit einem Ausblick auf un¬
sere weltwirtschaftliche Zukunft . Alle Bestrebungen zur
festeren Verknüpfung auf dem europäischen Kontigent wür¬
den dem deutschen Handel nur Sporn und Anstoß sein, her¬
anzustreben auf das Urelement eines großen und wirklich
freien Handels , das freie Meer , und es fein bleibendes
Verdienst des Kaisers Wilhelm II ., die deutsche Nation
schon früh nachdrücklich darauf hingewiesen zu haben.

Das Wirtschaftsabkommen mit der Schweiz.
Frankfurt a. M.. 22. Mai . (Priv .-Telegr.) Der „Frkf.

Zeitung " wird aus Bern geweidet : Die formelle Unter¬
zeichnung des Wirtschaftsabkommens mit Deutschland fand
heute mittag im Vorzimmer des Ständeratssaales statt.
Da die deutschen Unterhändler schon am letzten Dienstag
unterzeichnet hatten , mittlerweile aber abgereist sind, wur¬
de eine völlig neue Unterzeichnung vorgenommen . Von
deutscher Seite unterschrieben den Vertrag die bevollmäch¬
tigten Vertreter der deutschen Gesandtschaft, von schweize¬
rischer Seite Unterzeichneten die vom Bundesrat bestellten
Unterhändler.

Die Kricgervereine.
Berlin . Die Tagung der Kriegeroereine , die zu Pfing¬

sten stattgesunden hat , befaßte sich auch mit der Stellung
zu den politischen Parteien . Darüber sagte der geschafts-
führende Vorsitzende Pros . Westphal:

Was die Stellung zu den politischen Parteien betrifft,
so ist hier ein Bruch mit der Vergangenheit nötig . Ein
Kainpf gegen die Sozialdemokratie soll künftig nicht mehr
in Frage kommen. Künftig soll ohne Rücksicht auf Partei¬
zugehörigkeit jeder ehrenhafte gediente Kamerad ausge¬
nommen werden, der treu zu Kaiser und Reich auf dein
Boden der Vaterlandsliebe steht. Die Vereinsvorftünde
haben diese Voraussetzungei. bei der Aufnahme zu prüfen.
Es ist also mit diesem Bruche mit der Vergangenheit , der
nötig ist, um unserer Bewegung den Charakter der Volks¬
bewegung zu sichern, keine Aenderung der Grundlagen des
Kriegervereinswesens verbunden.

Hierzu wurde der Versammlung eine Reihe von Be¬
schlüssen vorgelegt, die einstimmig angenommen wurden.
Darin heißt es u. a.:

Der Abgeordnetentag tritt dein Beschluß der Vertreter-
Versammlung des Kyffhäuserbundes der Deutschen Landes-
kriegerverbände bei, künftig ohne Rücksicht auf Parteizu¬
gehörigkeit jeden ehrenhaft gedienten Kameraden aufzu¬
nehmen. der sich zur Vaterlandsliebe , zur Treue gegen
Kaiser und Reich, Landesfürst und Vaterland bekennt.

Berlin . 21 Mai . (W. B .) • Auf ein Huldigungstele¬
gramm des preußischen Landeskriegerverbandes ist das
nachstehende Telegramm des Kaisers eingelaufen.

Großes Hauptquartier ^ 20. Mai.
Der treue Gruß des deutschen Kriegerbundes und des

preußischen Kriegerverbandes hat mir besondere Freude
qemacht. Wir danken unsere Siege den kriegerischen und
sittlichen Tugenden des deutschen Heeres , die sich stärkend
und stählend auch in der Heimat bewährt haben . Mit vol¬
ler Zuversicht dürfen wir der weiteren Entwicklung ent-
qeqensehen. In den nächsten Jahren harren unser ernste
und große Heimatsaufgaben . Zu ihrer Lösung brauche
ich die zuverlässige Unterstützung selbstloser und pilicht-
treuer Männer , denen das Wohl des Vaterlandes Herzens-
sach.' ist Ich weiß, daß ich dabei auf die alten Soldaten
-ählen darf . Sie werden den Geist des preußischen und
deutschen Heeres, den Geist meines in Gott ruhenden Groß¬
vaters auch in die durch den Krieg veränderte Welt hin-
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übertragen und den Eckstein bilden , auf dem wir die Zu¬
kunft des Vaterlandes aufbauen . Gott segne unser herrli¬
ches, kampferprobtes Volk ! - Wilhelm l . kl.

frankfurter Museumskonzerte.
12. Konzert am 24. Mai 1918.

Programm.
Mahler : II . Symphonie.

W. <S. H. Zm 12. und letzten diesjährigen Mufeumsroi.-
zert wird die ll . Symphonie von Mahler zu Gehör g- -
dracht . Auch in diesem Werk finden wir wie bei allen Mah-
ler 'scheu Kompositionen eine reiche Fülle musikalischer Ge¬
danken . Die Ausdruckstraft derselben und ihre kontra¬
punktische Verarbeitung ist oft bewundernswert . Die Har¬
monie dieser Tondichtungen ist vielfach mit großer Kuhn-
heit behandelt , und es eignet dem Komponisten ein ent¬
schiedener Zug nach dein Großen und Ungewohnten . Zm
Orchester herrscht oft Fülle und Pracht . Man findet bei
Mahler Tonoervindungen und Farbenmischungen von solch
charakteristischer Schönheit , daß das Ohr in eciieu völligen
Rausch versetzt wird . Er ist ein echter und wahrer Künst¬
ler , der sich nicht durch Ruhm - und Ehrsucht voer gar schnö¬
den Mammon zur Schöpfung seiner Werte rreioen läßt , son¬
dern der aus dem innersteil Sein , aus den Tiefen des See-
tentevens schöpft und bei dem Schauen und Schassen Gör-
lerwonne dedmtel . Unser Meister war besonders aus
symphonischen Gebiet tätig . Stilistisch ist er von Bruckner
beeinslutzt und ats Dirigent und Organisator eine Kraft
aUerersten Ranges gewesen . Obschon er sich nicht der Pro-
grammmusit aiischiießr , ist er dennoch ein Tonpoet im
wahrsten Sinn des Morres u . eine geniale u. rrrmusiraliscye
pcarur . Trotzdem findet man aber >ioch oebeurenve U.un >r-
ter , hie sich bis jetzr noch iiicht mit dem Ärahrer jchen « ctM-
sen befreunden rönnen . Ader drese Mu >rr i|t noa > zu neu;
nur öfters Hören läßt zu einer tlaren u . endgiltrgen Aus-
fassuug gelangen . Das Ohr entdeckt allmählich Reize auch
dort , wo es anfaugs befreiiidel und beleidig ! war . Gs mug
srch deu ungewohnten Klängen erst anpassen . Bezüglich
oer ll . Symphonie sind aber auch die sonstigen Gegner ge¬
ständig , Lutz yrer ein lebensvolles und in |einex Ulang-
freudigteit und phantastereichen Gestaltung unge-
nrern fesselndes Kunstwerr vorliegü — Die U . Symphonre
besreyr aus v Sätze,r . Zm 1. Satz glauben wir einen -r.ila-
nen vor uns zu sehen , der mit den Göttern ringr . Ein ler-
Lenschastliches Drängen und ungestümes Treiben beherrscht
die ganze Stiininung . Zn den Arrordmassen der Orchefter-
rutrr stürzen alle Schauer der Tonwelt aus uns herein.
Fülle , Kraft und potyphones Leben führen das Szepter;
alles geht aus in Geist und Empfindung . Manchmar scher-
nen sich aber auch Gefühle ernstellen zu wollen , die der Zau¬
ber eines sonnigen Frühlingsmorgens in unserer Seelc
erweckt ; doch bald erhebt sich ein trotziger Widerstand ; es
beginnt ein neues Ringe » mit dem freuderaubenden Dä¬
mon . Der ganze Satz ist machtvoll in Haltung , erschütternd
in Stimmung und hinsichtlich seines syinphonisafen Aus¬
baues bewundernswert.

Im 2. Satz , einem wunderbare » Stück verklärter Poesie,
vernehinen wir Klanggebilde von bestrickendem lyrische,:
Zauber . Wie eine holde Geisterstimme , die uns Trost und
Hoffnung spenden will , muten uns diese Töne an . Den
Känrpser des 1. Satzes , der dort mit den Göttern ringt,
scheint hier ein olymisches Götterlächeln zu begingen . du
diesem Satz dünkt uns das Mahler 'sche Schaffen eine vom
Beethooen 'schen Genius befruchtete Kunst , welcher der
Stempel ddr Gnialität von der Stirn leuchtet . Hier ström-
ten ihm ,des Gesanges Wellen hervor aus nie entdeckten
Quellen ." Diese Stimmung seliger Ruhe und trostreicher
Hoffnung ist aber nicht von tanger Dauer ; bciin rin 3. Sutz
herrscht eine hastende , beunruhigende Eeschästigteit ; das
Leben und Treiben der Menschheit widert deu Kämpfer an.
und er wendet sich schaudernd ab . Der Komponist komm:
uns , um das merkwürdig phantastische Wesen dieses Scher¬
zos zu charakterisieren , mit folgendem Gleichnis zu Hilfe:
„Es ist ganz der sinnlose Eindruck , den man hat , wenn man
von der Ferne Tanzenden zusieht , ohne die Musik zu hören.
So ist auch demjenigen , welchem die Musik des Lebens ab¬
handen gekommen ist, der ganze Reigen des Lebens ver¬
worren und wahnwitzig ." Wem fällt bei diesen Wörter,
nicht die stürmisch bewegte , unheimlich drohende , ruhelose
und verworrene Gegenwart ein?

Im 4. Satz lenkt uns eine Altstimme mit Worten aus
„Des Knaben Wunderhorn " auf eine andere Quelle des
Glückes und der Zufriedenheit , welche die Menschheit mir
ihrem sinnlosen und häßlichen Treiben nichr zu gewähren
vermag . Wir vernehmen Töne seliger Ruhe und trostrei¬
cher Hoffnung , über die sich ein mystischer Schleier breitet.
Die verheißungsvollen Worten heißen:

O Röschen rot!
Der Mensch liegt in größter Rot;

Der Mensch liegt in größter Pein.
Za lieber möcht ich im Himmel sein.
Da kam ich auf einen breiten Weg;
Da kam ein Englein und wollt ' mich abweisen.
Ach nein , ich ließ mich nicht abweisen;
Zch bin von Gott und will wieder zu Gott.
Der liebe Gott wird mir ein Lichtchen geben,
Wird leuchten mir bis an das ewig selig Leben,

ö Satz . Die Hoffnung spendende Himmelsstimme ha.
vorläufig ihren Zweck nicht erreicht . Angst und Verzweif¬
lung ergreifen den Kämpfer . Geheimnisvolle Stimmen
erklingen , die Posaune des Weltgerichts errünt , die Erde
erbebt , die Toten steigen aus ihren Gräbern , angstvolle
Schreien lassen sich vernehmen , eine erschütrernde Wellge-
rieytsoisioil lommt dem Helden vor dae Sinne . Dann
tritt an deren Stelle die Perkündigung des Klopsrock scher.
Liedes : „ Auserstehn ". Run zieht der Glaube in des Hel¬
den Herz . Trompeten , Posaunen , Orgel , Glocken und Har¬
fen verkünden den Sieg über den Tod und verheißen die
ewige Wiederkunft . Zn strahlender Lichtfülle , glutvoll und
packend klingt das Werk aus.

Herr Mengelberg , der Herrscher im brandenden Orche¬
stermeer wird auch diesmal wie immer das Echavs der Töne
zum Kosmos der Harmoniken zu ordnen verstehen.

CgKäie ftäconcDlcn.
Homburg v . d . H ., 23 . Mai 1918.

* Die Rote -Kreuz -Medaille 111. Klasse wurde dem
Werkführer Phil . Becker,  Gruppenführer bei der Krre-
ger -Sanitätskolonne vom Roten Kreuz , verliehen.

* Wichtig für Hühnerhalter ! Der Magistrat macht
heute bekannt , wie viele Edn von jedem abgabepflichtigen
Huhn bis EndeMai abgegeben werden müssen . Die Hühner-
hatter die bis dahin ihre Ablieferungspflicht nicht erfüll,
haben , erhalten weder Zuckerkarren noch von dem in Kürze
zur Verteilung kommenden Einmachzucker.

* Kartoffeln für die laufende Woche (auf jeden Kar-
tenabschnitt 5 Pfund , Schwerarbeiter 2 Pfund mehr ) wer¬
den am Freitag und Samstag im Keller des Hotel Adler
(Eingang Schwedenpfadj ausgegeben (S . Anzeige ) .

Bon der Straße weg bei Fliegerangriffe «. Der Flie¬
gerangriff auf Köln hat wieder gezeigt , daß das Publikum
auf keine Warnung achtet . Wie die „Köln . Ztg ." hervoc-
hebt , sind viele Opfer deshalb zu beklagen , weil die aus¬
reichend bekannten Vorsichtsmaßregeln nichr befolgt wur¬
den . Es muß deshalb immer wieder betont werden , daß
es sträflicher Leichtsinn  ist , auf der Straße zu
bleiben , wenn ein Fliegerangriff erfolgt . Die Angriffe —
das möge man beherzigen - werden zuweilen erst kurz
vor dem Angriff bekannt und eine Alarmierung der Be¬
völkerung ist daher nicht immer rechtzeitig möglich . Er¬
folgen dieselbe aber , oder wird ein Angriff aus andere Wei¬
se bekannt (Einschläge herabgeworfener Bomben ) so sind
Straßen und Plätze sofort zu verlassen und rn den nächsten
Häuser Schutz suchen.

* Zn die Postpakete die Adresse des Absenders legeu.
> Die wiederholt in Zeitungen und durch Schacteraushang
> an die Paketabsender gerichtete Aufforderung , in die Pa¬

kete obenauf ' ein Doppel der Aufschrift zu legen , ist bis¬
her nur wenig beachtet worden . Es finden sich immer
wieder Pakete , die nach Abfallen der äußeren Aufschrift
weder dem Empfänger zugestellt , noch dem Absender zu¬
rückgegeben werden können . Für die Veteiligren entsteht
dann ein recht empfindlicher Schaden . Es kann deshalb
nicht dringend genug empfohlen werden , den Paketen ei¬
nen Zettel mir dein Namen , dem Wohnort und der Woh¬
nung des Empfängers beizufugen und ihn in die Pakete
obenauf zu legen.

" Frankfurter Kuranstalt Hohemark . Die Privatklinik
Hohemark ist am I . April in den Besitz der Stadt überge¬
gangen und wird in Zukunft unter dem Namen „Frank¬
furter Kuranstalt Hohemark " als Nervenheilstätte besou-
ders für Angehörige des Mittelstandes dienen . Die Ver¬
waltung der Anstalt untersteht einem Ausschuß dem die
Stadträte Rupp , Dr . Schlosser und Dr . Woell , die Stadt¬
verordneten Bach , Pros . v . Noorden , Dr . Rumps,und Zre-
lowski und als beratendes Mitglied Frau Tefch angehören.
Die Pflegesähe konnten für die Kriegszeit nicht so niedrig
gehakten werden , wie dies erwünscht gewesen wäre . Für
Frankfurter Bürger wurden die täglichen Pflegesätze wie
folgt bemessen: erste Klasse 16, zweite Klasse 10 Mark , für
Auswärtige werden höhere Sätze berechnet . Um beson¬
ders Bedürftigen den Aufenthalt in der Anstalt zu ermög¬
lichen , soll ein Stiftungsfonds gebildet werden , der Er¬
mäßigungen gewährt.

* Ausweise auf Reisen . Die lleberwachung des Reise¬
verkehrs durch Kriminalbeamte soll dazu dienen , die Spi¬
onagetätigkeit unserer Feinde , vor allem aber die Fluch¬
ten von Kriegsgefangenen zu bekämpfen . Zm Verfolg
der Berpflichtung des 8 3 des Gesetzes über das Paßwesen

vom 12 . Oktober 1867 müssen sich daher alle Bundesange¬
hörige wie Ausländer „auf amtliches Anfordern über
ihre Person genügend ausweisen " . Kann daher ein Rei¬
sender , sei es eine Zivil - oder Militärperson , sei es Mann
oder Frau , über seine Persönlichkeit dem Kriminalbeam-

; ten gegenüber nicht genügende Ausweise beibringen . so
‘ läuft er Gefahr , als verdächtig einstweilen festgenommen

und bis zur Aufklärung über seine Unverdächtigkeit seine
Reise unterbrechen zu müssen. Zeder Reisende tut daher
gut daran , sich mit Personalpapieren zu versehen.

ht . Drei Kühe gestohlen . . Aus der Hüttenmühle bei
Köppern wurden in der Nacht von Dienstag auf Mitt¬
woch drei der besten Kühe gestohlen . Alle Nachforschungen
nach den Tieren waren bisher vergeblich.

Rnis Hab una fern ..
Aus Frankfurt a. M . ( Beim Baden errrunken .) Zur

offenen Main ertranken beim Baden der löjäyrige Schtos-
serleyrting Ludwig Fedte und der 8jührige Schüler Erich
Schirmer . — Der Schlosserlehrling Hans Seltz holte unter
eigener schwerster Lebensgefahr den beiin Baden bereits
im Main verschwundenen Schüler Hans Braun aus den
Fluten hervor und rief ihn ins Leben zurück. — (Der Ret¬
ter ertrunken .) Am Schlachthof fiel heule früh ein kleiner
Knabe in den Main . Der lljährige Schüler Karl Dir-
scherl, Brückenstraße 24, sprang dem Bürschchen nach, ging
aber beim Rettungswerk unter und ertrank . Der Knabe
konnte schließlich von zwei anderen Schülern gerettet wer¬
den.

f Cronberg , 22. Mai . , Eine teure Psingstretfe ins Ee-
birg leisteten sich sieden junge Frankfurter . Als diese
nächtlicherweise die Stadt durchzogen und dabei ihre
.Zupfgeige zu schaurig -schön erklingen ließen , nahm die
'Polizei ihnen die Geige ab . Erst gegen Erregung einer
Butze von 10 Mark für jede Geige , gab man die Znstrn-
rnente frei.

M»irt)aus -öro» zertr.
Freitag , den 29. Mai 1918 von 8—9 Uhr : Leitung:

Herr Konzertmeister Hucke, l . Choral , Es ist das Heil uns
kommen her ; 2. Patriotischer Marsch , Friedrich der Große;
3 . Ouvertüre , Die Nürnberger Puppe , Adam ; 4 . Walzer,
Heinrichs Gefühle , Ziehrer ; ö . Eartenstänvchen , Meyer-
Helmund ; 6 . Potpourri aus Die Fledermaus , Strauß.

Nachmittags und Abends Militärkonzerr von der Gar¬
nisonkapelle des Res .-Ers .-Batl . Znf .-Rgt . 81 . Leitung:
Herr Obermusikmeister Urbach , l . Durch Kamps zum Sieg,
Marsch . Blon ; 2 . Ouvertüre Jungfrau vou Orleans , Kes¬
sel ; 3. Mein Traum , Walzer , Waldteufel ; 4. Potpourri
Die Regimentstochter , Donizetti ; 5. Lola , Serenade , Fried-
mann ; 6 . Freitsmarsch der Römer aus Rienzi , Wag¬
ner ; 7. Ouvertüre , Die Entführung a. d. Serail , Mozart;
8 . Vermischte Nachrichten , Beekling ; 9. Stephani , Gavotte,
Czibulka.

Von 8- 10 Uhr : l . Hohenzollern Ruhm , Marsch , Un¬
rath ; 2. Ouvertüre , Bauditenstreiche , Suppe ; 3 . Puppen-
watzer , Bayer ; 4. Zn einem kühlen Grunde , Ettenberg;
5 . Amina , Lincke; 6. Stenermannslied und Marrosenchor
aus Fliegender Holländer , Wagner ; 7. Waldteufeleien,
Waldteufel ; 8. 'Musikalisches Würfelspiel , Morena ; 9.
Zwei Freunde , Konzertpolta für zwei Trompeten , Lüdecke.

Samstag , den 25. Mai 1918 von 8—9 Uhr an den
Quellen : Leitung : Herr Konzertmeister Hucke, l . Choral,
Wach aus mein Herz und singe ; 2. Marsch , Auf Kommando,
Schrammel ; 3. Ouvertüre , Maurer und Schlosser , Ander,
4 . Walzer , Jriedenspalmen , Strauß ; ö . Erostmütterchens

J Erzählung . Lau ; 6 . Potpourri über Kürntneilsche Volks¬
weisen.

Nachmittags oon 4 —6 Uhr : Leitung : Herr Julius
Schröder , Kgl . Musikdirektor , l . Homburger Promenaven-
marsch, Matys ; 2. Der Kalif von Bagdad , Boildien ; 3.
Fantasie aus Der Postillon , Adam ; 4. Gavotte , Stelldich¬
ein , Aletter ; 5. Lustspiel -Ouverture , Keler -Bera ; 6. Walzer
aus Die Puppensee , Bayer ; 7. Stiefmütterchen für Streich¬
orchester , Erichs ; 8. Potpourri , Glückliche Zugendjahre,
Schreiner.

Abends von 8—10 Uhr : 1. Don Cesar , Marsch , Del-
linger ; 2. Zubel -Ouverture , Bach ; 3 . Fantasie aus Prezw-
sa, Weber ; 4 . Mazurka , Das liegt bei uns im Blut , Zieh¬
rer ; 5 . Ouvertüre Nordische Sennsahrt , Gäbe ; 6. Solo
für Cello und Harfe 4 Sarabande , Händel , ü Wiegenlied,
Renard ; (Eellosolo : Herr Hans Kraus , Harfe : Frau Rosa
Pfeiffer ) ; 7. Walzer , Frühlingskinder , Waldteufel ; 8. Por-
pourri aus Der Bettelstudent , Millöcker ; Abends 7K> Uhr
Theater.

Lisi * - Abgabe
Nach der Anordnung des Herrn Landrats vom ll . ds . Mts. —

Kreisblatt Nr . 56 — müssen bis Ende Mai von jedem abgabepflich¬
tigen Huhn folgende Stückzahl Eier abgeliefert sein ;
a ) 16 Stück Eier von jedem Hahn das freien Auslauf hat
b) 10 „ „ „ „ „ „ keinen freien Auslauf hat

Nicht freier Auslauf liegt dann vor , wenn die Hühner in einem
besonderen , eng eingefriedigten Raum gehalten werden.

Alle diejenigen Hühnerhalter , die bis zum 31 . ds. Mts. vorbe=
zeichnete Ablieferungspflicht nicht erfüllt haben , erhalten weder
Zuckerkarten , noch den demnächst zu verteilenden Einmachzucker.

Bad Homburg , den 22. Mai 1918.

Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung.

Freiwillige Versteigerung.
Freitag , den 24 . Mai 1918 , ttftdjm. 6 /2  Uhr
versteigere ich im gefl. Aufträge der Erben des verstorbenen Metzger-
meisters Charles Schock dahier im Gasthause „Zur goldenen Nose"
wegen Aushebung der Gemeinschaft das im Grundbuche von Bad Hom¬
burg in Band 18 Blatt dir . 849 eingetragene

Wohn- und Geschäftshaus
Waisenhansstrafze Nr . 11a üffentl . freiwillig unter sehr günstigen Be¬
dingungen.

Bad Homburg , den 10. Mai 1918 .
Karl Knapp

Auktionator & Taxator.
NB . Bezüglich der Besichtigung und nähere Auskunft wolle man sich gefl. a» de«

Unterzeichneten wenden.
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